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Kultur

Dies & Das
Bern
Stadtführung: Offizielle Zeitglockenturm 
(Zytglogge)-Führung. Das erste westliche Stadttor 
(1218 - 1256) der Berner Altstadt. Tourist Information 
Bahnhof, Bahnhofplatz 10a, 14.30 bis 15.20, Tourist 
Information Bahnhof, Tel. 031 328 12 12; www.bern.com.
Guided Tour: Paul Klee hilarious and/or 
Eiapopeia. The child within Klee. Paul Klee’s 
pictorial ideas are closely linked with aspects of 
language, contemporary history and the history of 
creation, and engage with concepts of natural science 
and philosophy. Zentrum Paul Klee, Monument im 
Fruchtland 3, 14.00 bis 15.00
Visita guidata: Paul Klee. L’esuberante e/o 
Eiapopeia. Il bambino in Klee. Questa visita 
guidata vi farà scoprire la collezione e l’esposizione 
permanente del Zentrum Paul Klee. Zentrum Paul Klee, 
Monument im Fruchtland 3, 13.00 bis 14.00

Düdingen
Geschenktauschbörse. Tante Trudi hat sich 
trumpiert. Bad Bonn, Bonn 2, 16.00, Eintritt frei.

Heiligenschwendi
Weihnachtsweg Heiligenschwendi. Sechs 
Stationen quer durch das Dorf. Mit besinnlich gestalteten 

Sujets wird dabei die Weihnachtsgeschichte erzählt. 
Jeweils zwischen 16 und 23 Uhr sind die Themen in den 
Schüürlis beleuchtet. Dorf, 16.00

Interlaken
Jubilate Deo. Offenes Singen mit Kathrin Cordes. 
Zentrum Artos, Alpenstr. 45, 20.00

Uetendorf
Portas – Tag der offenen Tür. Der Portas-Fach-
betrieb (Renovierer) lädt zu einem weihnachtlichen Tag 
ein. Für das leibliche Wohl ist gesorgt. Multi Renova AG, 
Altelsweg 14, 10.00 bis 16.00

Kinder/Jugend
Bern
Eiertanz und Wiehnachtsglanz. Das neue 
Märchen von Jürg von Neuenegg. Regie: Ulrich H. Kästli. 
Eine Guignolo Theaterproduktion. Kellertheater 
Katakömbli, Kramgasse 25, 14.30, Büchi Optik Bern, Tel. 
031 311 21 81 / www.katakoembli.ch.
Rumpelstilzli. Das bekannte Märchen frei nach den 
Gebrüdern Grimm. Bühnenmärchen von Katharina 
Nussbaumer, gespielt von der Liebhaberbühne Biel. Ab 4 
Jahren. Theater am Käfigturm, Spitalgasse 4, 14.30 bis 
16.00, Tel. 031 311 61 00; www.theater-am-kaefigturm.ch.

Ox und Esel. Eine Geschichte der ganz besonderen 
Art: feinfühlig, berührend und witzig zugleich. Eine 
Geschichte über Freundschaft und Zivilcourage. Ab 4 
Jahren. Theater Matte, Mattenenge 1, 15.00 bis 16.15, Tel. 
031 901 38 79.
Der gestiefelte Kater. Weihnachtsmärchen nach 
den Gebrüder Grimm. Mit Kindern, Jugendlichen und 
Erwachsenen der Studio-Bühne Bern. Ab 4 Jahren. 
Theater National Bern, Hirschengraben 24, 14.00 bis 
16.15, www.starticket.ch, Tel. 0900 325 325.

Ins
Eber, ledig sucht.... ...eine Herzensdame. Eine 
tierische Geschichte über die Liebe. Mit Eberhard dem 
Schweinemann. Ab 4 Jahren. RäbeCave, Bahnhofstr. 3, 
14.00, Reservation: daniela.darcangelo@bluewin.ch / 
032 313 42 39.

Klassik
Bern
J.S. Bach: Weihnachtsoratorium. Kantaten 1, 2, 
4, 6. Berner Bach-Chor, Sinfonietta Bern, Theo Loosli 
(Ltg.), Andrea Sutter (Sopran), Silke Gäng (Alt), 
Christophe Einhorn (Tenor), Manuel Walser (Bass). 
Berner Münster, Münsterplatz 1, 16.00, www.bachchor.ch; 
Tel. 031 951 06 61.

Kammermusik. Mojca Gal (Violine), Regina Hänni 
(Gambe), Helene Ringgenberg (Cembalo). Werke von 
Telemann, Bach, Francoeur u.a. Christkatholische Kirche 
St. Peter und Paul, beim Rathaus , 17.00, Kollekte.
Filigranes zu zweit: Weihnachtsmatinée. 
Fröhliche, zarte Weihnachtsmusik zu zweit neben dem 
Lichterbaum der Pauluskirche. Ursula Heim und Andreas 
Marti im allein und im Duo. Pauluskirche, Freiestr. 8, 
11.00, Kollekte.

Jegenstorf
Weihnachts-Orgelkonzert. Mit Hans-Peter Graf, 
Bern. Kirche, 17.00

Solothurn
Altjahrskonzert. Ensemble Musicalina mit Werken 
von Buxtehude, Telemann und J.S. Bach. Klosterkirche 
Namen Jesu, Herrengasse 2, 19.00, Kollekte.
Frag-Art-Konzert. Bernhard Röthlisberger, Claudia 
Brodbeck (Klarinetten), Sebastian Schindler, Walter 
Dillier (Hörner), Monika Schneider, Norihito Nishinomura 
(Fagott). Werke von J.Chr. Bach und W.A. Mozart. 
Städtischer Konzertsaal, Untere Steingrubenstr. 1, 17.00, 
Tel. 032 681 00 01 oder fragart@bluemail.ch.

Walkringen
9. Rüttihubeliade: Weihnachtskonzert. 
Liebeslieder zu Weihnachten von R. Schumann und J. 
Brahms. S. Kalauka (Sopran), B. Schneebeli (Mezzo), P. 

Vogel (Tenor), M. Moody (Bass), B. Engeli und A. 
Boeschoten (Klavier). Kulturzentrum Rüttihubelbad, 
20.00, www.ruettihubeliade.ch.

Wohlen
Weihnachtskonzert. Die Organistin Elisabeth 
Profos-Sulzer spielt weihnächtliche Werke von Sweelinck, 
Buxtehude, J.S. Bach, Liszt, P. Müller-Zürich u.a. Kirche, 
17.00, Kollekte.

Märkte/Messen
Biglen
Lagerverkauf Markentextilien. Markentextilien 
mit bis zu 90% Rabatt. Direkt ab Lager. SMAG Halle, 
Rohrstrasse 9, 10.00 bis 18.00

Lyss
Kunst- und Handwerksmärit. . Glasernplatz, 
10.00 bis 20.00

Sounds
Bern
The Sunpilots. Eine der Lieblingsband von ONO . ONO 
Bühne Galerie Bar, Kramgasse 6, 20.00, www.onobern.ch; 
Tel. 031 312 73 10.

Maurice Merlo (CH). Singer Songwriter. Turnhalle 
im Progr_, Waisenhausplatz 30, 20.30

Thun
Tequila Boys. Tour de la Muerte 2011. Covers des 
Grauens. Mokka, Allmendstr. 14, 21.00, sucks@mokka.ch, 
Tel. 033 222 73 91.

Vorträge
Schwanden Sigriswil
Der Stern von Bethlehem. In drei Sequenzen: Den 
Sternenhimmel von heute, den Himmelsanblick vor 2000 
Jahren und die Weihnachtsgeschichte. Sternwarte - Pla-
netarium SIRIUS, Schwandenstrasse 131, 17.00 bis 18.00, 
Gunten-Sigriswil Tourismus.

Zirkus
Solothurn
Circus  GO: Magic of China. Mit Erlebnisgastro-
nomie im Schweizer Circus GO (Gasser-Olympia). 
Ticket-Hotline: 0900 000 665 und www.starticket.ch. 
HESO-Gelände, beim Baseltor , 14.30, 20.00, 0900 325 
325 (1.19/min ab Festnetz).

Berner Kultur

Susanne Kübler
Man sollte sich von den ersten Sätzen 
nicht abhalten lassen. «Der Urgrund von 
Karlheinz Stockhausens Musik sind 
Schmerz und das Heilmittel Liebe», 
schreibt Mary Bauermeister da, und dass 
es ihr ein Anliegen gewesen sei, dies so 
festzuhalten, dass es «miterlebt, miterlit-
ten, miterlöst» werden könne. Das ist der 
wolkige Tonfall der Stockhausen-Jünger, 
die den 2007 verstorbenen Komponisten 
nach wie vor als Heilsbringer einer neuen 
Welt und einer neuen Musik verklären. 
Aber Mary Bauermeister war mehr als 
eine Jüngerin; so sehr sie Stockhausen be-
wunderte, so innig sie heute noch ihre 
Seelenverwandtschaft beschwört – sie 
strampelte sich doch immer wieder frei, 
als Frau, als Mutter, als Künstlerin im Vor- 
und Umfeld der Fluxus-Bewegung. Ihre 
Neigung zu esoterischen Freiflügen steht 
einem keineswegs humorlosen Pragma-
tismus gegenüber. 

Sie hat denn auch vieles zu erzählen 
über die 14 Jahre, die ihre Beziehung zu 
Stockhausen dauerte. Es begann 1957:  
23 Jahre alt war Mary Bauermeister da-
mals und liiert mit einem Künstler, der 
ihr mit seinen gewalttätigen Ausrastern 
das Leben schwer machte. Ausser für die 
Kunst interessierte sie sich für zeitge-
nössische Musik, auch für jene von 
Stockhausen. Dass er der junge Mann 

war, bei dessen Anblick sie bei einer zu-
fälligen Begegnung fast in Ohnmacht 
fiel, wusste sie zunächst nicht. Man 
lernte sich kennen, und Stockhausen 
wurde eine wichtige Figur bei den Aktio-
nen, die Mary Bauermeister in ihrem 
Atelier in der Kölner Lintgasse 28 veran-
staltete. Es galt, die Kunst und die Künste 
neu zu erfinden; die bürgerliche Welt lag 
nach dem Krieg in Trümmern, die Ideen 
sprühten, Köln war ein Zentrum der 
Avantgarde – und Bauermeisters Atelier 
ein Experimentierlabor. Mauricio Kagel 
stellte hier seine Partituren aus, Pierre 
Boulez schaute vorbei, Klaviere wurden 
auf alle möglichen Geräusche hin abge-
klopft, die Grenzen zwischen bildender 
Kunst und Musik wurden zum Ver-
schwimmen gebracht.

Versuch zu dritt
Die bewusstseinserweiternde Droge da-
mals sei der Hunger gewesen, schreibt 
Mary Bauermeister – und wie ein Trip 
liest sich dann auch ihr Bericht über die 
sieben Tage, in denen die Liebe zwi-
schen ihr und Stockhausen begann. Es 
war eine komplizierte Liebe, denn da 
war ja auch noch Ehefrau Doris, da wa-
ren drei und bald vier Kinder. Aber man 
wollte es versuchen zu dritt, und die 
Haltung dabei war ähnlich (und ähnlich 
illusorisch) wie später bei den 68ern: 

keine Besitzansprüche, keine Eifersucht, 
nur Liebe und Freiheit.

Es war die erste Ménage à trois, in der 
Stockhausen lebte, weitere sollten fol-
gen, und Mary Bauermeister fühlte sich 
nach ihrem Aufstieg zur Haupt- und Ehe-
frau zunehmend unwohl in Stockhau-
sens Arrangements. Eigentlich, so 
schreibt sie, wäre ein Harem für ihn die 
natürliche Lebensweise gewesen: Die 
Liebe zu mehreren Frauen war für ihn 
ebenso selbstverständlich wie die 
Überzeugung, dass Frauen monogam 
veranlagt seien. Die letzte Dreiergemein-
schaft mit Suzanne Stephens und Ka-
thinka Pasveer, die nun Stockhausens 
Nachlass verwalten, hat in Bauermeis-
ters Sicht so gut funktioniert, weil beide 
Musikerinnen sind – und keine Kinder 
hatten, die ihre Aufmerksamkeit vom 
Meister hätten ablenken können.

Mary Bauermeister hatte Kinder, zwei 
mit Stockhausen, ein drittes trieb sie auf 
seinen Wunsch hin ab. «Schick diese 
Seele zurück um unserer Liebe willen», 
hat er ihr gesagt – und damit das Ende 
dieser Liebe herbeigeführt. 1971 folgte 
die Trennung, 1973 die Scheidung, 
Bauermeister stürzte sich ins Hippie-Ge-
tümmel und bekam noch zwei weitere 
Kinder. Aber der Kontakt zu Stockhau-
sen blieb: Sie entwarf Kostüme für seine 
Aufführungen, und sie war an Stockhau-

sens Weihnachtsfeiern dabei, zusam-
men mit vielen anderen ehemaligen, ak-
tuellen und zukünftigen Geliebten, ihren 
Kindern, Enkeln und Müttern. Die Schil-
derung einer solchen Feier und der dar-
auf folgenden panischen Flucht ihres 
neuen Partners gehört zu den amüsan-
testen Passagen dieses Buches.

Aber auch wer sich nicht für amou-
röse Details interessiert, erfährt einiges: 
darüber, wie Stockhausen Leben und 
Werk zusammenfliessen liess. Wie er 
sich und seine Frauen zu Figuren in sei-
nen Kompositionen stilisierte und vom 
Gesang seines kleinen Sohnes auf die 
Obertontechnik kam. Wie er auf Reisen 
Inspirationen und neue Geliebte sam-
melte. Wie sich sein Katholizismus und 
der Hang zu spirituellen Naturerlebnis-
sen zu seiner privaten Mythologie ver-
banden. Und wie er sich in den Künstler-
szenen in Europa und den USA umtat: 
als Vorreiter und Mitstreiter, als bewun-
derter oder geschmähter Querdenker, 
als egozentrischer, nicht nur abgehobe-
ner Charismatiker. Und vor allem als Mu-
siker, der sich in den Dienst seiner Kunst 
stellte – und seine Lieben mit dazu.

Mary Bauermeister: Ich hänge  
im Triolengitter – mein Leben mit 
Karlheinz Stockhausen. C. Bertelsmann, 
München 2011. 234 S., ca. 36 Fr. 

Stockhausen und die Liebe
Der Bericht der früheren Ehefrau Mary Bauermeister über ihre Zeit mit Karlheinz Stockhausen ist nicht 
das tiefschürfendste Musikbuch des Jahres. Aber das unterhaltsamste.

Die Liebe zu mehreren Frauen war für Karlheinz Stockhausen selbstverständlich. Foto: Archiv

Redselige Unterhaltung und 
ein bisschen Multimedia-
 Kritik: die Komödie «Bankge-
schichten. Ein Theaterreigen 
mit Musik» mit Silvia Jost.

Eveline Gfeller
Krokusse spriessen auf dem grünen Ra-
senteppich, die tiefrote Parkbank lädt in 
frischem Glanz zum Verweilen ein. Tiefe 
Temperaturen sind auf der kleinen Bühne 
in der La Cappella Schnee von gestern. 
Vielmehr machen Frühlingsgefühle red-
selig und lassen das eine oder andere 
Herz hoffnungsfroh schneller schlagen. 

So auch bei Jürgen. Das Smartphone 
ist seit kurzem sein ständiger Begleiter, 
seine emotionale Befriedigung findet er 
durch Freundschaftsanfragen auf 
Facebook, und auf Partnersuche geht er 
via Internet, Nickname «Lonely Wolf». 
Doch leider hat der zum Blind Date im 
Park verabredete Herr älteren Semesters 
seinen Terminkalender mit integrierter 
Alarmfunktion noch nicht wirklich im 
Griff. Denn Monika war, wie verabredet 
mit Rose in der Hand, bereits eine Stunde 
früher da und schon wieder weg.

Ein rechter Deutscher
In der unterhaltsamen und kurzweili-
gen Komödie «Bankgeschichten. Ein 
Theaterreigen mit Musik» mit Silvia 
Jost, Andreas Berger und Rainer Walker 
(musikalische Begleitung) geben die 
Männer generell eher etwas traurige Fi-
guren ab. Mitleidige Belustigung erregt 
das in die Jahre gekommene Mutter-
söhnchen aus Deutschland, welches 
sich einbürgern lässt, Mitglied einer 
rechten Partei wird und schon nur 
glücklich ist, wenn es aufgrund des be-
suchten Schweizerdeutsch-Sprachkur-
ses endlich die ausländerfeindlichen 
Bemerkungen seiner Angebeteten ver-
steht. Und auch das Vorhaben des frus-
trierten Versicherungsagenten mit un-
übersehbarem Bauchansatz, es seinem 
Chef am nächsten Marathon in New 
York endlich zu zeigen, wird schwerlich 
von Erfolg gekrönt sein. 

Vom Ausschütten der Herzen
Zehn sich wildfremde Männer und Frauen 
treffen in kurzen Paarbegegnungen aufei-
nander, schütten sich gegenseitig ihr Herz 
aus oder reden auch einfach nur aneinan-
der vorbei. Dabei scheinen unter der un-
prätentiösen Regie von Beat Albrecht die 
fünf Protagonistinnen vordergründig mit 
ihren Lebenssituationen meist weitaus 
gelassener umzugehen. Obwohl nicht nur 
Monika ihre einschlägigen Erfahrungen 
mit Männern im zweiten Frühling und mit 
der modernen Kommunikation im Beson-
deren gemacht hat. 

Sie solle es nicht persönlich nehmen, 
dass er jetzt mit der wesentlich jüngeren 
Assistentin zusammenziehe, teilte ihr 
Ehemann kurz und bündig via SMS mit. 
Doch die gut erhaltene Mittsechzigerin 
haderte nicht mit ihrem Schicksal, buchte 
kurz entschlossen zwei Wochen Ferien 
auf den Malediven und genoss dort den 
Anblick der braun gebrannten Burschen. 
Das Leben geht schliesslich weiter und 
verspricht neues Glück. Aufgeregt wie 
ein Teenager sitzt sie in der warmen 
Frühlingssonne auf der roten Parkbank 
und erwartet ihren «Lonely Wolf».

Vorstellungen bis 12. Januar 2012 um 
20 Uhr in der La Cappella.

Wenn der  
Frühling erwacht
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tismus gegenüber. 

Sie hat denn auch vieles zu erzählen 
über die 14 Jahre, die ihre Beziehung zu 
Stockhausen dauerte. Es begann 1957:  
23 Jahre alt war Mary Bauermeister da-
mals und liiert mit einem Künstler, der 
ihr mit seinen gewalttätigen Ausrastern 
das Leben schwer machte. Ausser für die 
Kunst interessierte sie sich für zeitge-
nössische Musik, auch für jene von 
Stockhausen. Dass er der junge Mann 

war, bei dessen Anblick sie bei einer zu-
fälligen Begegnung fast in Ohnmacht 
fiel, wusste sie zunächst nicht. Man 
lernte sich kennen, und Stockhausen 
wurde eine wichtige Figur bei den Aktio-
nen, die Mary Bauermeister in ihrem 
Atelier in der Kölner Lintgasse 28 veran-
staltete. Es galt, die Kunst und die Künste 
neu zu erfinden; die bürgerliche Welt lag 
nach dem Krieg in Trümmern, die Ideen 
sprühten, Köln war ein Zentrum der 
Avantgarde – und Bauermeisters Atelier 
ein Experimentierlabor. Mauricio Kagel 
stellte hier seine Partituren aus, Pierre 
Boulez schaute vorbei, Klaviere wurden 
auf alle möglichen Geräusche hin abge-
klopft, die Grenzen zwischen bildender 
Kunst und Musik wurden zum Ver-
schwimmen gebracht.

Versuch zu dritt
Die bewusstseinserweiternde Droge da-
mals sei der Hunger gewesen, schreibt 
Mary Bauermeister – und wie ein Trip 
liest sich dann auch ihr Bericht über die 
sieben Tage, in denen die Liebe zwi-
schen ihr und Stockhausen begann. Es 
war eine komplizierte Liebe, denn da 
war ja auch noch Ehefrau Doris, da wa-
ren drei und bald vier Kinder. Aber man 
wollte es versuchen zu dritt, und die 
Haltung dabei war ähnlich (und ähnlich 
illusorisch) wie später bei den 68ern: 

keine Besitzansprüche, keine Eifersucht, 
nur Liebe und Freiheit.

Es war die erste Ménage à trois, in der 
Stockhausen lebte, weitere sollten fol-
gen, und Mary Bauermeister fühlte sich 
nach ihrem Aufstieg zur Haupt- und Ehe-
frau zunehmend unwohl in Stockhau-
sens Arrangements. Eigentlich, so 
schreibt sie, wäre ein Harem für ihn die 
natürliche Lebensweise gewesen: Die 
Liebe zu mehreren Frauen war für ihn 
ebenso selbstverständlich wie die 
Überzeugung, dass Frauen monogam 
veranlagt seien. Die letzte Dreiergemein-
schaft mit Suzanne Stephens und Ka-
thinka Pasveer, die nun Stockhausens 
Nachlass verwalten, hat in Bauermeis-
ters Sicht so gut funktioniert, weil beide 
Musikerinnen sind – und keine Kinder 
hatten, die ihre Aufmerksamkeit vom 
Meister hätten ablenken können.

Mary Bauermeister hatte Kinder, zwei 
mit Stockhausen, ein drittes trieb sie auf 
seinen Wunsch hin ab. «Schick diese 
Seele zurück um unserer Liebe willen», 
hat er ihr gesagt – und damit das Ende 
dieser Liebe herbeigeführt. 1971 folgte 
die Trennung, 1973 die Scheidung, 
Bauermeister stürzte sich ins Hippie-Ge-
tümmel und bekam noch zwei weitere 
Kinder. Aber der Kontakt zu Stockhau-
sen blieb: Sie entwarf Kostüme für seine 
Aufführungen, und sie war an Stockhau-

sens Weihnachtsfeiern dabei, zusam-
men mit vielen anderen ehemaligen, ak-
tuellen und zukünftigen Geliebten, ihren 
Kindern, Enkeln und Müttern. Die Schil-
derung einer solchen Feier und der dar-
auf folgenden panischen Flucht ihres 
neuen Partners gehört zu den amüsan-
testen Passagen dieses Buches.

Aber auch wer sich nicht für amou-
röse Details interessiert, erfährt einiges: 
darüber, wie Stockhausen Leben und 
Werk zusammenfliessen liess. Wie er 
sich und seine Frauen zu Figuren in sei-
nen Kompositionen stilisierte und vom 
Gesang seines kleinen Sohnes auf die 
Obertontechnik kam. Wie er auf Reisen 
Inspirationen und neue Geliebte sam-
melte. Wie sich sein Katholizismus und 
der Hang zu spirituellen Naturerlebnis-
sen zu seiner privaten Mythologie ver-
banden. Und wie er sich in den Künstler-
szenen in Europa und den USA umtat: 
als Vorreiter und Mitstreiter, als bewun-
derter oder geschmähter Querdenker, 
als egozentrischer, nicht nur abgehobe-
ner Charismatiker. Und vor allem als Mu-
siker, der sich in den Dienst seiner Kunst 
stellte – und seine Lieben mit dazu.

Mary Bauermeister: Ich hänge  
im Triolengitter – mein Leben mit 
Karlheinz Stockhausen. C. Bertelsmann, 
München 2011. 234 S., ca. 36 Fr. 

Stockhausen und die Liebe
Der Bericht der früheren Ehefrau Mary Bauermeister über ihre Zeit mit Karlheinz Stockhausen ist nicht 
das tiefschürfendste Musikbuch des Jahres. Aber das unterhaltsamste.

Die Liebe zu mehreren Frauen war für Karlheinz Stockhausen selbstverständlich. Foto: Archiv

Redselige Unterhaltung und 
ein bisschen Multimedia-
 Kritik: die Komödie «Bankge-
schichten. Ein Theaterreigen 
mit Musik» mit Silvia Jost.

Eveline Gfeller
Krokusse spriessen auf dem grünen Ra-
senteppich, die tiefrote Parkbank lädt in 
frischem Glanz zum Verweilen ein. Tiefe 
Temperaturen sind auf der kleinen Bühne 
in der La Cappella Schnee von gestern. 
Vielmehr machen Frühlingsgefühle red-
selig und lassen das eine oder andere 
Herz hoffnungsfroh schneller schlagen. 

So auch bei Jürgen. Das Smartphone 
ist seit kurzem sein ständiger Begleiter, 
seine emotionale Befriedigung findet er 
durch Freundschaftsanfragen auf 
Facebook, und auf Partnersuche geht er 
via Internet, Nickname «Lonely Wolf». 
Doch leider hat der zum Blind Date im 
Park verabredete Herr älteren Semesters 
seinen Terminkalender mit integrierter 
Alarmfunktion noch nicht wirklich im 
Griff. Denn Monika war, wie verabredet 
mit Rose in der Hand, bereits eine Stunde 
früher da und schon wieder weg.

Ein rechter Deutscher
In der unterhaltsamen und kurzweili-
gen Komödie «Bankgeschichten. Ein 
Theaterreigen mit Musik» mit Silvia 
Jost, Andreas Berger und Rainer Walker 
(musikalische Begleitung) geben die 
Männer generell eher etwas traurige Fi-
guren ab. Mitleidige Belustigung erregt 
das in die Jahre gekommene Mutter-
söhnchen aus Deutschland, welches 
sich einbürgern lässt, Mitglied einer 
rechten Partei wird und schon nur 
glücklich ist, wenn es aufgrund des be-
suchten Schweizerdeutsch-Sprachkur-
ses endlich die ausländerfeindlichen 
Bemerkungen seiner Angebeteten ver-
steht. Und auch das Vorhaben des frus-
trierten Versicherungsagenten mit un-
übersehbarem Bauchansatz, es seinem 
Chef am nächsten Marathon in New 
York endlich zu zeigen, wird schwerlich 
von Erfolg gekrönt sein. 

Vom Ausschütten der Herzen
Zehn sich wildfremde Männer und Frauen 
treffen in kurzen Paarbegegnungen aufei-
nander, schütten sich gegenseitig ihr Herz 
aus oder reden auch einfach nur aneinan-
der vorbei. Dabei scheinen unter der un-
prätentiösen Regie von Beat Albrecht die 
fünf Protagonistinnen vordergründig mit 
ihren Lebenssituationen meist weitaus 
gelassener umzugehen. Obwohl nicht nur 
Monika ihre einschlägigen Erfahrungen 
mit Männern im zweiten Frühling und mit 
der modernen Kommunikation im Beson-
deren gemacht hat. 

Sie solle es nicht persönlich nehmen, 
dass er jetzt mit der wesentlich jüngeren 
Assistentin zusammenziehe, teilte ihr 
Ehemann kurz und bündig via SMS mit. 
Doch die gut erhaltene Mittsechzigerin 
haderte nicht mit ihrem Schicksal, buchte 
kurz entschlossen zwei Wochen Ferien 
auf den Malediven und genoss dort den 
Anblick der braun gebrannten Burschen. 
Das Leben geht schliesslich weiter und 
verspricht neues Glück. Aufgeregt wie 
ein Teenager sitzt sie in der warmen 
Frühlingssonne auf der roten Parkbank 
und erwartet ihren «Lonely Wolf».

Vorstellungen bis 12. Januar 2012 um 
20 Uhr in der La Cappella.

Wenn der  
Frühling erwacht
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Dies & Das
Bern
Stadtführung: Offizielle Zeitglockenturm 
(Zytglogge)-Führung. Das erste westliche Stadttor 
(1218 - 1256) der Berner Altstadt. Tourist Information 
Bahnhof, Bahnhofplatz 10a, 14.30 bis 15.20, Tourist 
Information Bahnhof, Tel. 031 328 12 12; www.bern.com.
Guided Tour: Paul Klee hilarious and/or 
Eiapopeia. The child within Klee. Paul Klee’s 
pictorial ideas are closely linked with aspects of 
language, contemporary history and the history of 
creation, and engage with concepts of natural science 
and philosophy. Zentrum Paul Klee, Monument im 
Fruchtland 3, 14.00 bis 15.00
Visita guidata: Paul Klee. L’esuberante e/o 
Eiapopeia. Il bambino in Klee. Questa visita 
guidata vi farà scoprire la collezione e l’esposizione 
permanente del Zentrum Paul Klee. Zentrum Paul Klee, 
Monument im Fruchtland 3, 13.00 bis 14.00

Düdingen
Geschenktauschbörse. Tante Trudi hat sich 
trumpiert. Bad Bonn, Bonn 2, 16.00, Eintritt frei.

Heiligenschwendi
Weihnachtsweg Heiligenschwendi. Sechs 
Stationen quer durch das Dorf. Mit besinnlich gestalteten 

Sujets wird dabei die Weihnachtsgeschichte erzählt. 
Jeweils zwischen 16 und 23 Uhr sind die Themen in den 
Schüürlis beleuchtet. Dorf, 16.00

Interlaken
Jubilate Deo. Offenes Singen mit Kathrin Cordes. 
Zentrum Artos, Alpenstr. 45, 20.00

Uetendorf
Portas – Tag der offenen Tür. Der Portas-Fach-
betrieb (Renovierer) lädt zu einem weihnachtlichen Tag 
ein. Für das leibliche Wohl ist gesorgt. Multi Renova AG, 
Altelsweg 14, 10.00 bis 16.00

Kinder/Jugend
Bern
Eiertanz und Wiehnachtsglanz. Das neue 
Märchen von Jürg von Neuenegg. Regie: Ulrich H. Kästli. 
Eine Guignolo Theaterproduktion. Kellertheater 
Katakömbli, Kramgasse 25, 14.30, Büchi Optik Bern, Tel. 
031 311 21 81 / www.katakoembli.ch.
Rumpelstilzli. Das bekannte Märchen frei nach den 
Gebrüdern Grimm. Bühnenmärchen von Katharina 
Nussbaumer, gespielt von der Liebhaberbühne Biel. Ab 4 
Jahren. Theater am Käfigturm, Spitalgasse 4, 14.30 bis 
16.00, Tel. 031 311 61 00; www.theater-am-kaefigturm.ch.

Ox und Esel. Eine Geschichte der ganz besonderen 
Art: feinfühlig, berührend und witzig zugleich. Eine 
Geschichte über Freundschaft und Zivilcourage. Ab 4 
Jahren. Theater Matte, Mattenenge 1, 15.00 bis 16.15, Tel. 
031 901 38 79.
Der gestiefelte Kater. Weihnachtsmärchen nach 
den Gebrüder Grimm. Mit Kindern, Jugendlichen und 
Erwachsenen der Studio-Bühne Bern. Ab 4 Jahren. 
Theater National Bern, Hirschengraben 24, 14.00 bis 
16.15, www.starticket.ch, Tel. 0900 325 325.

Ins
Eber, ledig sucht.... ...eine Herzensdame. Eine 
tierische Geschichte über die Liebe. Mit Eberhard dem 
Schweinemann. Ab 4 Jahren. RäbeCave, Bahnhofstr. 3, 
14.00, Reservation: daniela.darcangelo@bluewin.ch / 
032 313 42 39.

Klassik
Bern
J.S. Bach: Weihnachtsoratorium. Kantaten 1, 2, 
4, 6. Berner Bach-Chor, Sinfonietta Bern, Theo Loosli 
(Ltg.), Andrea Sutter (Sopran), Silke Gäng (Alt), 
Christophe Einhorn (Tenor), Manuel Walser (Bass). 
Berner Münster, Münsterplatz 1, 16.00, www.bachchor.ch; 
Tel. 031 951 06 61.

Kammermusik. Mojca Gal (Violine), Regina Hänni 
(Gambe), Helene Ringgenberg (Cembalo). Werke von 
Telemann, Bach, Francoeur u.a. Christkatholische Kirche 
St. Peter und Paul, beim Rathaus , 17.00, Kollekte.
Filigranes zu zweit: Weihnachtsmatinée. 
Fröhliche, zarte Weihnachtsmusik zu zweit neben dem 
Lichterbaum der Pauluskirche. Ursula Heim und Andreas 
Marti im allein und im Duo. Pauluskirche, Freiestr. 8, 
11.00, Kollekte.

Jegenstorf
Weihnachts-Orgelkonzert. Mit Hans-Peter Graf, 
Bern. Kirche, 17.00

Solothurn
Altjahrskonzert. Ensemble Musicalina mit Werken 
von Buxtehude, Telemann und J.S. Bach. Klosterkirche 
Namen Jesu, Herrengasse 2, 19.00, Kollekte.
Frag-Art-Konzert. Bernhard Röthlisberger, Claudia 
Brodbeck (Klarinetten), Sebastian Schindler, Walter 
Dillier (Hörner), Monika Schneider, Norihito Nishinomura 
(Fagott). Werke von J.Chr. Bach und W.A. Mozart. 
Städtischer Konzertsaal, Untere Steingrubenstr. 1, 17.00, 
Tel. 032 681 00 01 oder fragart@bluemail.ch.

Walkringen
9. Rüttihubeliade: Weihnachtskonzert. 
Liebeslieder zu Weihnachten von R. Schumann und J. 
Brahms. S. Kalauka (Sopran), B. Schneebeli (Mezzo), P. 

Vogel (Tenor), M. Moody (Bass), B. Engeli und A. 
Boeschoten (Klavier). Kulturzentrum Rüttihubelbad, 
20.00, www.ruettihubeliade.ch.

Wohlen
Weihnachtskonzert. Die Organistin Elisabeth 
Profos-Sulzer spielt weihnächtliche Werke von Sweelinck, 
Buxtehude, J.S. Bach, Liszt, P. Müller-Zürich u.a. Kirche, 
17.00, Kollekte.

Märkte/Messen
Biglen
Lagerverkauf Markentextilien. Markentextilien 
mit bis zu 90% Rabatt. Direkt ab Lager. SMAG Halle, 
Rohrstrasse 9, 10.00 bis 18.00

Lyss
Kunst- und Handwerksmärit. . Glasernplatz, 
10.00 bis 20.00

Sounds
Bern
The Sunpilots. Eine der Lieblingsband von ONO . ONO 
Bühne Galerie Bar, Kramgasse 6, 20.00, www.onobern.ch; 
Tel. 031 312 73 10.

Maurice Merlo (CH). Singer Songwriter. Turnhalle 
im Progr_, Waisenhausplatz 30, 20.30

Thun
Tequila Boys. Tour de la Muerte 2011. Covers des 
Grauens. Mokka, Allmendstr. 14, 21.00, sucks@mokka.ch, 
Tel. 033 222 73 91.

Vorträge
Schwanden Sigriswil
Der Stern von Bethlehem. In drei Sequenzen: Den 
Sternenhimmel von heute, den Himmelsanblick vor 2000 
Jahren und die Weihnachtsgeschichte. Sternwarte - Pla-
netarium SIRIUS, Schwandenstrasse 131, 17.00 bis 18.00, 
Gunten-Sigriswil Tourismus.

Zirkus
Solothurn
Circus  GO: Magic of China. Mit Erlebnisgastro-
nomie im Schweizer Circus GO (Gasser-Olympia). 
Ticket-Hotline: 0900 000 665 und www.starticket.ch. 
HESO-Gelände, beim Baseltor , 14.30, 20.00, 0900 325 
325 (1.19/min ab Festnetz).

Berner Kultur

Susanne Kübler
Man sollte sich von den ersten Sätzen 
nicht abhalten lassen. «Der Urgrund von 
Karlheinz Stockhausens Musik sind 
Schmerz und das Heilmittel Liebe», 
schreibt Mary Bauermeister da, und dass 
es ihr ein Anliegen gewesen sei, dies so 
festzuhalten, dass es «miterlebt, miterlit-
ten, miterlöst» werden könne. Das ist der 
wolkige Tonfall der Stockhausen-Jünger, 
die den 2007 verstorbenen Komponisten 
nach wie vor als Heilsbringer einer neuen 
Welt und einer neuen Musik verklären. 
Aber Mary Bauermeister war mehr als 
eine Jüngerin; so sehr sie Stockhausen be-
wunderte, so innig sie heute noch ihre 
Seelenverwandtschaft beschwört – sie 
strampelte sich doch immer wieder frei, 
als Frau, als Mutter, als Künstlerin im Vor- 
und Umfeld der Fluxus-Bewegung. Ihre 
Neigung zu esoterischen Freiflügen steht 
einem keineswegs humorlosen Pragma-
tismus gegenüber. 

Sie hat denn auch vieles zu erzählen 
über die 14 Jahre, die ihre Beziehung zu 
Stockhausen dauerte. Es begann 1957:  
23 Jahre alt war Mary Bauermeister da-
mals und liiert mit einem Künstler, der 
ihr mit seinen gewalttätigen Ausrastern 
das Leben schwer machte. Ausser für die 
Kunst interessierte sie sich für zeitge-
nössische Musik, auch für jene von 
Stockhausen. Dass er der junge Mann 

war, bei dessen Anblick sie bei einer zu-
fälligen Begegnung fast in Ohnmacht 
fiel, wusste sie zunächst nicht. Man 
lernte sich kennen, und Stockhausen 
wurde eine wichtige Figur bei den Aktio-
nen, die Mary Bauermeister in ihrem 
Atelier in der Kölner Lintgasse 28 veran-
staltete. Es galt, die Kunst und die Künste 
neu zu erfinden; die bürgerliche Welt lag 
nach dem Krieg in Trümmern, die Ideen 
sprühten, Köln war ein Zentrum der 
Avantgarde – und Bauermeisters Atelier 
ein Experimentierlabor. Mauricio Kagel 
stellte hier seine Partituren aus, Pierre 
Boulez schaute vorbei, Klaviere wurden 
auf alle möglichen Geräusche hin abge-
klopft, die Grenzen zwischen bildender 
Kunst und Musik wurden zum Ver-
schwimmen gebracht.

Versuch zu dritt
Die bewusstseinserweiternde Droge da-
mals sei der Hunger gewesen, schreibt 
Mary Bauermeister – und wie ein Trip 
liest sich dann auch ihr Bericht über die 
sieben Tage, in denen die Liebe zwi-
schen ihr und Stockhausen begann. Es 
war eine komplizierte Liebe, denn da 
war ja auch noch Ehefrau Doris, da wa-
ren drei und bald vier Kinder. Aber man 
wollte es versuchen zu dritt, und die 
Haltung dabei war ähnlich (und ähnlich 
illusorisch) wie später bei den 68ern: 

keine Besitzansprüche, keine Eifersucht, 
nur Liebe und Freiheit.

Es war die erste Ménage à trois, in der 
Stockhausen lebte, weitere sollten fol-
gen, und Mary Bauermeister fühlte sich 
nach ihrem Aufstieg zur Haupt- und Ehe-
frau zunehmend unwohl in Stockhau-
sens Arrangements. Eigentlich, so 
schreibt sie, wäre ein Harem für ihn die 
natürliche Lebensweise gewesen: Die 
Liebe zu mehreren Frauen war für ihn 
ebenso selbstverständlich wie die 
Überzeugung, dass Frauen monogam 
veranlagt seien. Die letzte Dreiergemein-
schaft mit Suzanne Stephens und Ka-
thinka Pasveer, die nun Stockhausens 
Nachlass verwalten, hat in Bauermeis-
ters Sicht so gut funktioniert, weil beide 
Musikerinnen sind – und keine Kinder 
hatten, die ihre Aufmerksamkeit vom 
Meister hätten ablenken können.

Mary Bauermeister hatte Kinder, zwei 
mit Stockhausen, ein drittes trieb sie auf 
seinen Wunsch hin ab. «Schick diese 
Seele zurück um unserer Liebe willen», 
hat er ihr gesagt – und damit das Ende 
dieser Liebe herbeigeführt. 1971 folgte 
die Trennung, 1973 die Scheidung, 
Bauermeister stürzte sich ins Hippie-Ge-
tümmel und bekam noch zwei weitere 
Kinder. Aber der Kontakt zu Stockhau-
sen blieb: Sie entwarf Kostüme für seine 
Aufführungen, und sie war an Stockhau-

sens Weihnachtsfeiern dabei, zusam-
men mit vielen anderen ehemaligen, ak-
tuellen und zukünftigen Geliebten, ihren 
Kindern, Enkeln und Müttern. Die Schil-
derung einer solchen Feier und der dar-
auf folgenden panischen Flucht ihres 
neuen Partners gehört zu den amüsan-
testen Passagen dieses Buches.

Aber auch wer sich nicht für amou-
röse Details interessiert, erfährt einiges: 
darüber, wie Stockhausen Leben und 
Werk zusammenfliessen liess. Wie er 
sich und seine Frauen zu Figuren in sei-
nen Kompositionen stilisierte und vom 
Gesang seines kleinen Sohnes auf die 
Obertontechnik kam. Wie er auf Reisen 
Inspirationen und neue Geliebte sam-
melte. Wie sich sein Katholizismus und 
der Hang zu spirituellen Naturerlebnis-
sen zu seiner privaten Mythologie ver-
banden. Und wie er sich in den Künstler-
szenen in Europa und den USA umtat: 
als Vorreiter und Mitstreiter, als bewun-
derter oder geschmähter Querdenker, 
als egozentrischer, nicht nur abgehobe-
ner Charismatiker. Und vor allem als Mu-
siker, der sich in den Dienst seiner Kunst 
stellte – und seine Lieben mit dazu.

Mary Bauermeister: Ich hänge  
im Triolengitter – mein Leben mit 
Karlheinz Stockhausen. C. Bertelsmann, 
München 2011. 234 S., ca. 36 Fr. 

Stockhausen und die Liebe
Der Bericht der früheren Ehefrau Mary Bauermeister über ihre Zeit mit Karlheinz Stockhausen ist nicht 
das tiefschürfendste Musikbuch des Jahres. Aber das unterhaltsamste.

Die Liebe zu mehreren Frauen war für Karlheinz Stockhausen selbstverständlich. Foto: Archiv

Redselige Unterhaltung und 
ein bisschen Multimedia-
 Kritik: die Komödie «Bankge-
schichten. Ein Theaterreigen 
mit Musik» mit Silvia Jost.

Eveline Gfeller
Krokusse spriessen auf dem grünen Ra-
senteppich, die tiefrote Parkbank lädt in 
frischem Glanz zum Verweilen ein. Tiefe 
Temperaturen sind auf der kleinen Bühne 
in der La Cappella Schnee von gestern. 
Vielmehr machen Frühlingsgefühle red-
selig und lassen das eine oder andere 
Herz hoffnungsfroh schneller schlagen. 

So auch bei Jürgen. Das Smartphone 
ist seit kurzem sein ständiger Begleiter, 
seine emotionale Befriedigung findet er 
durch Freundschaftsanfragen auf 
Facebook, und auf Partnersuche geht er 
via Internet, Nickname «Lonely Wolf». 
Doch leider hat der zum Blind Date im 
Park verabredete Herr älteren Semesters 
seinen Terminkalender mit integrierter 
Alarmfunktion noch nicht wirklich im 
Griff. Denn Monika war, wie verabredet 
mit Rose in der Hand, bereits eine Stunde 
früher da und schon wieder weg.

Ein rechter Deutscher
In der unterhaltsamen und kurzweili-
gen Komödie «Bankgeschichten. Ein 
Theaterreigen mit Musik» mit Silvia 
Jost, Andreas Berger und Rainer Walker 
(musikalische Begleitung) geben die 
Männer generell eher etwas traurige Fi-
guren ab. Mitleidige Belustigung erregt 
das in die Jahre gekommene Mutter-
söhnchen aus Deutschland, welches 
sich einbürgern lässt, Mitglied einer 
rechten Partei wird und schon nur 
glücklich ist, wenn es aufgrund des be-
suchten Schweizerdeutsch-Sprachkur-
ses endlich die ausländerfeindlichen 
Bemerkungen seiner Angebeteten ver-
steht. Und auch das Vorhaben des frus-
trierten Versicherungsagenten mit un-
übersehbarem Bauchansatz, es seinem 
Chef am nächsten Marathon in New 
York endlich zu zeigen, wird schwerlich 
von Erfolg gekrönt sein. 

Vom Ausschütten der Herzen
Zehn sich wildfremde Männer und Frauen 
treffen in kurzen Paarbegegnungen aufei-
nander, schütten sich gegenseitig ihr Herz 
aus oder reden auch einfach nur aneinan-
der vorbei. Dabei scheinen unter der un-
prätentiösen Regie von Beat Albrecht die 
fünf Protagonistinnen vordergründig mit 
ihren Lebenssituationen meist weitaus 
gelassener umzugehen. Obwohl nicht nur 
Monika ihre einschlägigen Erfahrungen 
mit Männern im zweiten Frühling und mit 
der modernen Kommunikation im Beson-
deren gemacht hat. 

Sie solle es nicht persönlich nehmen, 
dass er jetzt mit der wesentlich jüngeren 
Assistentin zusammenziehe, teilte ihr 
Ehemann kurz und bündig via SMS mit. 
Doch die gut erhaltene Mittsechzigerin 
haderte nicht mit ihrem Schicksal, buchte 
kurz entschlossen zwei Wochen Ferien 
auf den Malediven und genoss dort den 
Anblick der braun gebrannten Burschen. 
Das Leben geht schliesslich weiter und 
verspricht neues Glück. Aufgeregt wie 
ein Teenager sitzt sie in der warmen 
Frühlingssonne auf der roten Parkbank 
und erwartet ihren «Lonely Wolf».

Vorstellungen bis 12. Januar 2012 um 
20 Uhr in der La Cappella.

Wenn der  
Frühling erwacht

Der Bund vom 24.12.2011


